
Das Geschäft mit Haaresbreiten 

M[i 
- das ist ein Tausends-

telmillimeter. Mit dem 
freiem Auge ist diese 
Maßeinheit nicht wahr-

nehmbar, auch eine Lupe reicht nicht. 
Zum Vergleich: Ein Haar ist 100 Mp 
"dick". Eine Bagatelle also? Nicht in der 
Elektronikindustrie. Um solche Haa-
resbreiten geht es bei Leiterplatten. Sie 
sind die Träger elektronischer Bauteile 
(Chips, Transistoren usw.) und bilden 
damit die "Nervenzentren" elektroni-
scher Geräte. "Von der hochkompli-
zierten Armprothese, dem Industriero-
boter über Hörimplantate, Smart-
phones bis zum Föhn - es gibt prak-
tisch kein Gerät, in dem nicht eine oder 
meist mehrere Leiterplatten stecken", 
erzählt Heinz Moitzi, Technikvorstand 
der Firma AT&S. 

Wir stehen in einer großen, licht-
durchfluteten Halle, in der Frauen und 
Männer in schneeweißen Anzügen die 
Produktion dieser Winzlinge überwa-
chen und deren Qualität kontrollieren, 
bevor sie an rund 500 Industriekunden 
verschickt werden. Durch die großen 
Fenster sind grüne Hügel zu sehen. Die 
liegen aber nicht, wie man landläufig 
annehmen würde, im Silicon Valley. 
Wir befinden uns vielmehr im "Mur-
Valley", genauer gesagt im steirischen 
Leoben. 

Dort befinden sich der Konzernsitz 
der AT&S und ein Teil der Produktion 
mit rund 900 der insgesamt 7600 Mit-
arbeiter. Dort wird vor allem auch in 
die Zukunft geschaut: Im Forschungs-
und Entwicklungszentrum tüfteln Wis-
senschaftler und Ingenieure an jenen 
Produkten, die die AT&S auch in zehn, 
20 Jahren an der Weltspitze halten sol-
len. Das lässt sich der Konzern einiges 
kosten: mit einer Forschungsquote (ge-
messen am Umsatz) von 8,7 Prozent 
liegt die AT&S weit über dem österrei-
chischen Durchschnitt. 

In die Topliga hat sich der Kon-
zern, an dem die Industriellen Hannes 
Androsch und Willibald Dörflinger 16,3 
bzw. 17,8 Prozent halten, mit High-
tech-Leiterplatten katapultiert. Entwe-
der werden mehrere Platten aufeinan-
dergepackt, oder sie werden mit be-
sonderen Eigenschaften versehen. Die-
se substratähnlichen Leiterplatten ha-
ben eine größere "Dichte", wie der 
Fachmann sagt. Der Abstand zwischen 
den Leiterbahnen liegt bei 20 bis 30 
Mikrometer. Noch komplexer sind die 
IC-Substrate. Für den Laien: Auf einer 
Leiterplatte von der Größe einer After-
Eight-Tafel sitzen meist zwei Chips mit 
je 13.000 Anschlusspunkten. Diese 
Wunderwuzzis stecken etwa in Mikro-
prozessoren von Notebooks. 

Miniaturisierung und Modularisierung. 
"Unsere Treiber sind die großen 
Trends der Gesellschaft - Mobilität, 
Energieeffizienz, höhere Lebenserwar-
tung und neue Produktionssysteme. 
Alle Produkte und Abläufe verlangen 
Miniaturisierung und Modularisie-
rung", sagt AT&S-Chef Andreas Gers-
tenmayer. Wie rasant die Entwicklung 
ist, zeigt am besten das Mobiltelefon: 
Wer erinnert sich nicht an die Briketts, 
die man nur schwer ans Ohr klemmen 
konnte? Das ist erst 40 Jahre her. Dass 

Smartphones heutzutage wieder etwas 
größer werden, hat nichts mit Rück-
schritt zu tun: "Da kann man mehr 
Funktionen draufpacken und die Ak-
kuleistung vergrößern." Stillstand heißt 
also Untergang - "die einzige Konstan-
te in unserem Geschäft ist der Wan-
del", sagt Gerstenmayer und veran-

schaulicht mit Beispielen die Rasanz in 
der Halbleiterindustrie: Ern Rolls-
Royce würde heute nur. 2,75 Dollar 
kosten und mehr als eine Million Kilo-
meter mit einem Liter Treibstoff zu-
rücklegen können. Und eine Boeing 
767 wäre um 500 Dollar zu haben und 
würde die Erde in 20 Minuten umrun-

den - mit 20 Liter Treibstoffverbrauch. 

Die Kundenliste liest sich 
wie das Who s who 
der Industrie. 

57 Milliarden Dollar ist der Markt 
für Leiterplatten derzeit schwer, in nur 
drei Jahren sollen es 71 Milliarden sein. 
Produkte aus dem Hause AT&S stecken 
in Smartphones, Tablets und Compu-
tern genauso wie in Navi-Systemen 
und Sensoren für Autos, in Hörgeräten 
und Herzschrittmachern sowie in In-
dustrierobotern. Je komplexer die An-
wendung, desto höherwertiger müssen 
die Leiterplatten sein. Substratähnliche 
Leiterplatten stecken etwa in Smart-
watches, während IC-Substrate in 
selbst fahrenden Autos "arbeiten". Die 
gut gehütete Kundenliste liest sich wie 
das Who s who der Industrie: Apple, 
Samsung, Blackberry, Sony, Canon, 
LG, Intel und Huawei, ZTE und Xiaomi 
zählen ebenso dazu wie Osram, Sie-
mens, General Electric und die EADS. 

Zurück in die Halle: 150 Arbeits-
schritte sind notwendig, um aus einem 
mit hauchdünner Kupferfolie be-

schichteten Glasfaservlies, das mit Ep-
oxidharz getränkt ist, eine Hightech-
Leiterplatte zu machen. Das dauert fünf 
bis zehn Tage. Stanzen, bohren, ätzen, 
fräsen - auf diese Vorgänge könnte 
man den komplexen Arbeitsablauf he-
runterbrechen. Wobei die Menschen 
eher die Supervisor sind. Die Arbeit 
verrichten die Maschinen - nur sie kön-
nen so exakt und schnell im Mikrobe-
reich agieren. Ein Laserbohrer schafft 
bis zu 1500 Bohrungen - pro Sekunde. 
Auch da lässt das freie Auge aus. 

Gros aus China. 1,6 Quadratküometer 
Leiterplatten wurden im Vorjahr her-
gestellt. Aus Leoben kommen nur 
120.000 Quadratmeter - das Gros geht 
in China vom Band. In Shanghai hat 
die AT&S seit 2000 rund 630 Millionen 
Euro investiert. Weitere 480 Millionen 
fließen in die neue Fabrik in Chong-
qing. Dort startet Mitte 2016 die Pro-
duktion von IC-Substraten. Der Schritt 
nach China, wo die Lohnkosten ge-
messen am Produkt um etwa zwei Drit-
tel unter jenen in Österreich liegen, hat 
die AT&S zum profitabelsten Unter-
nehmen seiner Branche gemacht. Aber 
es geht Gerstenmayer nicht nur um 
Kosten: Es sei die Geschwindigkeit, mit 
der Projekte umgesetzt werden. Außer-
dem säßen in China die wichtigsten 
Kunden, mit denen gemeinsam neue 
Technologien entwickelt würden. 
Denn vom reinen Imitator hat sich das 
Land schon lang wegentwickelt. 

Was kommt also als Nächstes? "All-
in-one-Lösungen", sagt Technikvor-
stand Moitzi. Das heißt, die verschie-
denen Leiterplattenmodelle werden in 
ein Hochleistungsprodukt gepackt. In 
zwei, drei Jahren könnte es schon so 
weit sein. Wie dünn diese Leiterplatten 
sein werden? Das weiß Moitzi noch 
nicht. Aber eines weiß er: Die AT&S 
wird ganz vorn mit dabei sein. //// 

Der steirische Konzern AT&S hat sich als Spezialist für Hightech-Leiterplatten in die globale Topliga 
katapultiert. Ein Besuch bei dem Vorzeigeunternehmen.  " von hedi schneid 

IN ZAHLEN 
1987 entstand die 
AT&S aus drei Teil-
unternehmen: einem 
Werk der Körting-
Elektronik, einem 
Zweigwerk von Eumig 
und einer Betriebs-
stätte der Voestalpine. 
Bis zur Privatisierung 
1994 gehörte das 
Unternehmen der 
Staatsholding ÖIAG. 

2014/15 erzielte das 
Unternehmen einen 
Umsatz von 667 
Millionen Euro (plus 
13,1 Prozent). Der 
Nettogewinn stieg um 
81,5 Prozent auf 69,35 
Millionen Euro. 

480 Millionen Euro 
werden in das neue 
Werk in Chongqing 
investiert, wo ab 2016 
Leiterplatten mit 
neuer Technologie 
produziert werden. 
630 Millionen Euro 
flössen bisher in das 
erste Werk in China in 
Shanghai. HU vyhnalek.com 
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Leiterplatten statt Leiterwagen 
Es gibt kaum eine Handy- oder Automarke, in der nicht 

ein Stück Österreich steckte. Wo früher Bauern Heu 
auf Leiterwagen hievten, steht eine alte Fabrik, in der 
ein innovativer Wind weht. Seit fast 30 Jahren fertigt 

AT&S in Leoben Leiterplatten für den Weltmarkt. 

REPORTAGE: Günther Strobl 

Leoben-Hinterberg - Grün, soweit 
das Auge reicht, dazu Vogel-
gezwitscher und Grillengezirpe. 
Wenn sich nicht hie und da ein 
Zug auf der nahen Südbahn-
strecke einbremsen würde, man 
meinte, in einem Naturreservat zu 
sein. Erst der Turm der Brauerei 
Göss, rund einen Kilometer ent-
fernt, gibt Gewissheit: Es ist Leo-
ben, und es ist das Werk von 
AT&S, das hinter einem Wald von 
Bäumen zum Vorschein kommt. 

Seit fast 30 Jahren werden im 
Stadtteil Hinterberg Leiterplatten 
hergestellt. Nicht immer hat das 
Geschäft so floriert wie heute. 

"Es gab ein Auf und Ab, Zeiten 
der Freude und Zeiten, in denen 
jeder um seinen Arbeitsplatz ge-

zittert hat", erinnert sich ein Be-
triebsrat. Schlimm sei es zu Be-
ginn der Finanzkrise 2008/2009 
gewesen, als Aufträge, die man 
dringend benötigt habe, wegge-
brochen seien. 

Die Austria Technologie & Sys-
temtechnik, wie AT&S ausge-
schrieben heißt, ist 1987 aus einer 
alten Betriebsstätte der Voest 
Alpine in Leoben hervorgegangen. 
Diese wurde damals mit der Kör-
ting Elektronik in Fehring, die Lei-
terplatten für Fernseher herstell-
te, und einem Zweigwerk von 
Eumig in Fohnsdorf zusammenge-
legt. Bis zur Privatisierung 1994 
war AT&S Teil der Verstaatlich-
tenholding ÖIAG. Nach dem 
Verkauf an das Bieterkonsortium 
Androsch/Dörflinger/Zoidl wurde 
das Unternehmen 1995 in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt. 

Vor 15 Jahren wurde nach einer 
Großinvestition ein neuer Trakt in 
Betrieb genommen, der auf die 
Produktion von Leiterplatten für 
Handys ausgerichtet war. Die Ver-
breitung von Mobiltelefonen ist 
inzwischen viel größer, als man 
sich das damals vorstellen konn-
te. Den Werksteil in Hinterberg 
gibt es nach wie vor, seine Bestim-
mung ist inzwischen eine andere. 

"Die Produktion, die wir hier 
hatten, ist 2009 allesamt nach 
Asien gegangen", erzählt Heinz 
Moitzi. Der Technikvorstand von 
AT&S ist ein steirisches Urgestein. 
Wenn er diese Worte vor sich hin 
spricht, merkt man, dass die Ent-
scheidung damals nicht von Her-
zen kam. Letztlich aber hat die 
Vernunft obsiegt. Mit Massenware 
in Europa wettbewerbsfähig blei-
ben zu wollen ging sich damals 
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nicht aus und wäre heute noch viel 
weniger möglich. Deshalb werden 
am obersteirischen Standort jetzt 
Spezialanwendungen entwickelt 
und Kleinserien produziert. Und 
Cores. Das sind die Herzstücke der 
Leiterplatten, die von Leoben aus 
sogar den Weg nach China finden. 

Jagd auf Staubkörner 
In weißem Mantel, einem Ärz-

tekittel nicht unähnlich, geht es 
durch die heiligen Hallen der Lei-
terplattenproduktion. Die Böden 
sind so sauber, dass man darauf 
essen könnte. Dort, wo ein Staub-
korn oder eine Haarspitze reicht, 
immensen Schaden anzurichten, 
hat nur Fachpersonal Zutritt. 
Dieses weiß sich entsprechend zu 
kleiden - Haarnetz inklusive. 

Das Vormaterial der Leiterplat-
te ist ein in Harz getränktes Stoff-
gewebe, das genauso gut in einem 
Ski drinstecken könnte. Erst eine 
dünne Kupferfolie, beidseitig auf-

gebracht, macht es leitfähig und 
bringt es seiner Bestimmung nä-
her, nämlich Prozesse in unter-
schiedlichen Geräten zu steuern. 

"Ob Fön, Pelletsofen, Geschirr-
spüler oder Auto: Überall stecken 
Leiterplatten drinnen", sagt An-
dreas Gerstenmayer. Der Bayer ist 
seit Februar 2010 Vorstandschef 
des Unternehmens. AT&S erzeugt 
in Österreich, Indien und China 

Leiterplatten, die, aneinanderge-
reiht. eine Fläche von rund 1,6 
knr bedecken würden. 

Mehr als 500 Industrieunter-
nehmen zählen zur Kundschaft. 
AT&S hat sich auf mehrlagige 
Hightech-Leiterplatten speziali-
siert und zählt in diesem Segment 
zu den weltweit führenden Unter-
nehmen. 

Tausende von Bohrern unter-
schiedlicher Größe und Spezifika-
tion sind an einem Galgen aufge-
fädelt. Die Maschine holt sich den 
jeweils passenden. Statt 60 bis 80 

Bohrungen pro Sekunde, wie das 
noch vor kurzem Standard war, 
schafft die Maschine nun bis zu 
1500 Bohrungen pro Sekunde. 

Bevor Transistoren, Wider-
stände und andere Teile auf der 
Leiterplatte appliziert werden, 
kommt noch eine Lackschicht 
drauf, die gleichzeitig als Schutz-
schicht dient. Meist ist sie grün, 
oft auch braun. Auf besonders 
empfindliche Stellen, etwa bei der 
Menütaste des Handys oder beim 
Ein- und Ausschalter, wird noch 
ein Goldfilm aufgebracht. 

Gold ist ein besonders leitfähi-
ges, aber auch teures Material. 
Was im Einzelfall verschwindend 
wenig ist, summiert sich am Ende 
auf ganz schön viel. "Wir verarbei-
ten pro Jahr rund 500 Kilogramm 
Gold", sagt Gerstenmayer. Die Na-
tionalbank habe man noch nie um 

Nachschub gebeten. 
Die Besichtigung erfolgte auf Einladung 
von AT&S. 
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